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WennSie mei- 
ne Schreiwei 
briefe, wo ich 
the aus die 
Konlrie ge: 
skschictl hen- 

iesiyrfull horch- 
gelese hen, 

dann plieo lese 
Se se noch 

emol iwwer. Ei tell jah, ich sin schuhr, 
daß Sie dann auch oussinne, wie ich’o 
gedahn hen, dasi ——- un wann mer her 
seine beste Freind ie, un wann eml 

alles hinne un vorne zu Lieli geoahn 
werd, un wann die Leit noch so liapocg 
sin, daß mer an se gekalll bot ich 
sage, daß es dann doch tein Platz an 

die ganze Welt is, wo mer so gut usi- 
gehowe is, un wo mer so gut siehlt 
wie in sei eigenes Heim. Es hot genug 
Weiwer, wo am Liebste aus-«- den Haus 
sort sin, wo immer gleiche Kohle zu 
mache un wo hehte emol en Dag in 
den Haus stehn zu misse. Es hot so e 

Zeit gewwe, do sin ich auch den Weg 
gewese, awwer wie off Kohrs die Kids 
komme sin, do hol das sortlause ge- 
sioppt un ich sin froh sor. Jch denke, 
e Wummen belangt in ihr Heim, dann 
allein kann se duhn, wag ihre Duttie 
is, das meint, sie lann ihren Mann 
bahse un in Fäclt die ganzeSchuhtings 
mätsch ronne. Un wie viele Männer 
misse gebahst wet’n! O, mei! die 
mehrschte von se. Do ig sor inslenz 
der Philipp was mein Hoobano ig. 
Wei Guttneß, wann ich den nit bahse 
deht, dann möcht ich wisse, was ten 
schon alles gehäpoend wär. Wiss is 
hen ich immer e Auge aui ihn un trotz- 
dem is ihn schon plentie gehäppend, 
wo er awwer immer alleine sor zu 
blehme i-:«. Jch tann Jhne sage, mit 
den Philipp is gar niclg anzusangex 
was er sorschtlliisi kann, das is zu den 

Wedesweiler gehn, Bierche orinte un 

schnusir. Wann ich awwer emol how- 
we will daß er ebbes sor mich duhn 
soll, ichs-, do is er nit zu brauche, do 
macht er olleg oerkehri. Te annere 

Dog bot mich den Johnnn sei Tietscher 
e Noht geschickt, das-. se mit den Bild 
gar nit sattisseit wär. lir seht keine 
Ettenschen zu sie bezohle un wann sie 
ihn ebbes srage deht, dann deht er im- 
mer e Fehs mache, als wann sie tschei- 
nies ooder e annere dohte Lenawiisch 
spreche deht. Ich hen ois Rohro en 

Tabl mit den Johnnh gehabt, awwer 
et hol mich leine Sättigsäelschen gew- 
we. Er hot die Tietscher sor alles ge- 
blehmt un hot gesagt, sie oeht ihn nit 
verstehn unser deht mehr wisse, wie 
die. Die wißt noch nit emol, daß mer 

Feier mit eme harteEi spelle deht. Er 
deht als emol e Näpp in die Echul 
nemme, bilahs er wißt so doch alles, 
wag die Tietscher sie verzehle deht. Jch 
hen ihn osf Kohrs ganz gehörig dauns 
gekahlt, awwer der steche Kerl hot ge- 
sagt, er deht nicts drum gewwe. Do 
hen ich mit den Phil en Taht gehabt 
un hen ihm oesagi, er besser deht emol 
zu die Tietfcher gehn. Do hot er 

schon gelicit un sagt, er möcht nor 

emol wisse, wag er bei die Tietscher 
duhn sollt: er dehl aleich grob wer’n 
un ich dehi doch sei Temper kenne. Do 
hen ich gesagt, jehg ich tenne dei Tem- 
per, wann dich einer en Zchliipp an 

dein Buckel gibt, dann hältst du ihn 
auch noch dei Fehs hin un sagst: »P1ie5 
duh it eaenn«. Dei Temper kenne 
mer, awwer das duht dich all lei gut, 
du mußt gehn die Tielscher sehn un 

do beißt lei Maus kein Fadem ab· Wie 
ich den Weg gesproche hen, do hol er 

ausgesunne, daß ich Bißneß meine un 

er hot gesagt, ich braicht nit mähd zu 
mer n, er oeyi ja gemi, wann et onus 
nit sehn könnt, was er da dithn sollt. 
Sell werst du schon augiinne, wann 
du hinkomine out-st, hen ich gesaaL Do 
is er dann auch losgeschoive un ich hen 
schon gedenkt, daß er bald widder kom- 
me deht; do hen ich den Fenster maus- 
geguckt un do sehn ich ivie der Philipp 
aus den Wedegweiier sein Saluhn 
komme duht un e Bieizin nach unser 
Hausdichk macht. Was die tKriink, 
hen ich gedenkt, wag duht denn das 
meines To is der Phil auch schon in: 
seit das Haus komme un hot gesagt: 
»Denk emol Linieche, was mich ge- 
häppend is. Wie ich aus den Haus 
war, do den ich so e sonniges Fieling 
gehabt, als ob ebbeg rong mit mich 
wör. Bei Galle, hen ich gedenkt, mag 
kann denn do nur die Miitter sein? Do 
sitt ich bei den Wedexzweiler qanqe, for 
en Drink zu nemme, bitahs ich hen ges 
denkt, dann kriea ich mehdie e wenig 
Lust in mei Bkehnbacks un es fällt 
mich widder ein. Der erschte Trint 
bot mich kein gut nit gedahn un ich 
den mich noch ein gewwe lossc. Der 
Wedesiveiler hot mich gefragt, was die 
Mättet wär. Weißt, wann ich iwwer 
ebbes denke, dann mach ich immer e 

arig dummes Fehs un so edbes duht 
der Wedegweilet reiteiveg nohtisse. Jch 
den gesaat, ich wißt nit, awtver ich 
könnt das Fiehie nit los werde, dasz 
ebbes rong mit mich wör. Es deht 
mich ebbes fehle un ich könnt nit aus- 
mache, was es wör; do bot ee denn 
gegeßt, alles mögliche hot et gesiegt, answer das richtige hot er nit gge t. 
Denk nor emol an, er hok gegeßt, du 
hättest mich mehbie nit ubei gekißt, 
wie ich fort sin, awwer i hen sagt, 

egennz do hot et gesa t, tve , dann s du mehbieerschten ißkie nemme 

spotte, instett von e sie-, awwee den 
Demmetsch könne mer sc widder sicksr. 

ein an mich zu nemme; citowet ich hen 

es war; es sin noch e paar anneee Fe 

esagt, no, seil wär sch auch nit, . 
atowee en 

Witzkie kann nie nicks schade un do hen 
ich mich denn ein gen-we losse un der 
Wedesweiler hot gesa er deht auch i 
siehle als oh et ein Zende könnt; off I 
Kohrs hen ich ihn dann inweite misse,s 

immer noch nit dran denke könne, wag 

get dazu komme un die hot er all gesse I 

i 
mache; osi Kohrg hen ich die Drints 
hezahle misse, awiver ich hätt e Mil- 
lion drum aeivwe, wann ich getvißt 
hätt wag die Mätter mit mich war« 
Jch hen den Philipp ganz r· :hig aus 

schmähe losse un dann hen ich gesagt: 
»Mein-je dn host vetaesse, daß du zu 
den Johnnie sei Tieifcher host gehn 
Ivolle?« Rossen hot er gesagt, ich ver- 
gesse nie nit mei Duttie. Atoioer geb 
nor emol acht. Wie ich grad noch emol 
so hart gedenkt hen, do greis ich in 
mei Poeten for mei Schnufibacks zu 
kriege, weil ich dann immer besser 
dente konn, wann ich mich en Schnuff 
täckelr. Aiotoer wag werst du oentei 
Do hen ich meine Schnuffbacks gar nit 
bei mich gehot un do hen ich erscht ge- 
tvißt, was mich die ganze Zeit so arig 
getruwelt hot. M ei S ch n u if 
backs ises gewese un do hen ich 
doch reiteweg heim gehn misse, for mich 
mein Schnuff zu triege.« Well, wag 
denke Se von so en Fellee, Mister Edi- 
thokZ Off Kohrs is es jetzt zu spät 
gewese for zu die Tieticher zu gehn un 
er hot also den Tripp bis zu den 
nächste Dao gehn losse misse. Jch bette 
Jhne answer einiges, daß er diesmol 
geht un ich tende auch dazu, daß er 

dann seiSchnufsbacts nii vergesse duht. 
Mit beste Riegahrds 

Lizziehansstängel 
--———- 

Romeo nnd Juliq iibek dem Bache. 
Erzählung von Kurt Julius Wolf. 

»Na mocht i doch nur wissen,« 
sagte der iiichhaumtoirth der am 

Fenster seiner Gaststube ftano und die 
Torffirnfze tontrollitte, »tootum daß 
grad die Fuhrteu:, die von dein Müh 
tcll ctliltllltl, illllllllcc Uci UUI cclllccflll 
irolln. Des wär doch dem Herrgott 
sei letzter Spaß, deß a Fuhrmann 
toan Durt nimmer hätt. « 

Kopficknittelnd fah er dabei lden 
schweren Gefährten nach, die mit ihrer 
Ladung dicker, weißer Mehlfäcte un- 

eerweilr am »Gas«thof zum Eichbaum« 
vorbei und landeinwärts davonrvll- 
ten. Sonst war das anders. Oh fie 
des Menschen zutiinftig Brod als 
Korn brachten oder als Mehl wieder 
heimholten, die Fuhrleute und Klein- 
bauern der Umgegend — der ,,Eich- 
baum« von Durlingen stand ihnen 
immer recht und gelegen am Weg. 
Einiehr im »Eichbaum« stärkt auf je- 
den Fall, nach der Herfahrt fowth 
wie für die Rückreise. 

Eben rasselte wieder ein Wagen von 
der Brücke her, freilich auch diesmal 
ohne das vertraute Geräusch des 
Wändeerschiitterns, das für die ini 
Gasthof jedesmal eine Art Ankiindis 
gung war, sobald ein Gast, der vier-: 
rädrig lam, durstig von der Straße 
abbog. 

»Wer mog denn nu des wieder 
sein?« meinte der Eichhaumwirth, 
neugierig dem Wagen entgegenschic- 
lend. »Der Thierbach Ferdl ——- so 
fo. Der ah —- Vielleicht laßt sich do 
wos raushol n.« 

Der Mann im Wagen dachte, wenn t 
hier fchvn ein Wirth-Hi us steht, so t 
muß auch getrunken werden holte aus ! dem Sitzftroh eine kühle Flasche und 

sehte sie an den Mund. »Schau, 
schaut« entfuhr es dem Eichbaum- 
wirth. ,,"flafchenbier lutschen die 
Schlammassl.« 

Laut aber rief er zum Wagen hin- 
über: 

« H a Bierl gut in dein’m 
Matschbutle do?« 

»No, es loßt sich trinta.« 
,.Leicht hot’"5 an Stich triagt, so 

loeit von daheim her.« 
»’g net von daheim. Aus oera 

Miihln is’s.« 
»Vom Müller —- so so. Hält wohl 

jetzt a Flaschenbier aus Lager, der 

Müller «- geli-m 
»Wie’s scheint.« 
Der Wirth haftete in die Stiiche zu 

seiner Frau. 
»Do hast es, Resi,« schnoh er aus- 

gebracht, »Flaschenbier schenkt er ihna, 
der Lump. No wiss’ma, warum die 
Fuhrleit toan Durst nimmer hob’n —- 

Wiitheno schoß er hinaus. Jn der 
Gaststube scheuchte er, ruhelos umher- 
rennend, überall Fliegen von den 
Tischplatten, die gar nicht da waren. 

Endlich wurde er ruhiger, holte das 

Schreibzeug herzu und brachte stim- 
runzelnd folgendes Striptum zu 
Stande: 

,,Wassermilller, 
thu die Finger lassen von Sachen, wo 

Dir nicht zukommen. Wenn Du Deine 
Habgier nicht tannst erbändigen und 

thust mir serner mit Deinem Flaschen- 
hier die Gäst abspenstig machen, nach- 
her kann ich auch meine Zunge nicht 
mehr verhalten, was soviel heißt, als 
daß ich nächste Sitzung die Wiesenan- 

Zlegenheit zur Sprache bringe vor der 
emeinde. Du weißt genug. Dies zur 

Warnungt 
Achtung-soll 

Franz Xovet Gug lheimer, Gemeinde- 
vorstand, Gast os zum Eichbaum.« 

Mit setpendetem Boten tam tye Antwort des Mltllert. 
Alter Wolst 

Wegen dera Wiesen« da lannst Du 

mich gar nicht erschrecken. Zeig’s nur 

an, wir werden ja sehn, wer Recht 
kriegt. Und ol- ich was daforiann. 
Was das Flaschenbier angeht, so hab 
ich meine Konzesschon. VerstandeM 
Punitum &#39; 

Mit Achtung 
Josef Geiglinger, Wassermiiller.« 
Damit war die Feindschaft offiziell 

tonstiiuirt, die Eichvaum und Mühl- 
rad, nachdem sie Jahrhunderte lang 
in nachbarlicher Verträglichteii fiir die 
elementarsten Triebe der Menschhei: 

Hunger und Durst s-— ttsätig ge- 
wesen, plötzlich zu triegerischen Emblei 
men verwandelte. 

Mitten zwischen den verfeindeten 
Häusern, einer natürlichen Abgren- 
zung gleich, floß in abwechslunggrei- 
chen Windung-en der Bach. Trotz sei- 
ues idyllischen Charatters entwickelte 
er, der Bach nämlich, einen merkwür- 
digen und ausgesprochen parteiischen 
Hang. Er hielt es offenbar mit dem 

Müller, und zwar war er seit einer 
Reihe von Jahren bestrebt, mit Er- 
folg bestrebt, seine Ufer zu Gunsten 
des Müllers zu verändern. In folgen- 
der Weise: die Wiese rechter Hand, 
rechts vom abwärtsfließenden Was- 
ser, war des Müllers Eigenthum-die 
zur linken dagegen Gemeindebesitz. Es 
gab da nun ziemlich in der Mitte der 

Uferaugdebnung, eine Stelle. an der 

die Gemeindewiese mit stumpfe-n Eck 
in die des Müllers hineinsprang, 
selbstverständlich in stets gleichemAbs 
stand das Wasser dazwischen. Diese 
Ecke war dem Bach im Wege, ein 
Dorn im Auge. Er benagte sie daher 
mit heimlichem Eifer und seltener 
Ausdauer in einer sich beständig von 

rückwär: g erneuernden Energieentfal 
tung, big sie allmählich abstumvste und 

zu einer sanft geschweisten Userlinie 
zuriicktvich Jn gleichem Maß rückte 
die gegeniiberliegende Einbuchtuan 
nach, indem der Bach sie in einer aeo 
metrisch zwar sehr toretten die lfi 
aen humgfraae aber bedenklich verivir 
renden Auggleichg :- Bestrebung mit 
Oasmcllllllllllls llslVIUlUL 

Und eben diese zufällige, aber un- 

rechtmiiszige Besitzeriveiteruna der 

IJtiiller’schen Wiese war es, die der 

Eichbaumioirtrj in der nächsten Ge-« 
meinderathssitzung zur Regulirung 
vorbrachte und zum Schluß auch den 

» 

Weisen und Aeltesten von Durlingen 
an Ort nnd Stelle bor Augen führte. 

Er habe es schon längst anzeigen 
wollen schloß er aber es stets hinaus- 
geschoben, tn der sicheren Erwartung, 
der Müller werde —- was ja nur recht 
und billig — die Angelegenheit selbst 
zur Sprache bringen Das sei bis 
jetzt nicht geschehen- Und deshalb 
glaube er, müsse der Müller, der über- 
dies schon zweimal Heu nnd Grum- 
met auf dem Winkel mitgeerntet, den 

Zuwachs nach dem Grundwerth auf 
Heller und Pfennig bezahlen. 

Da Niemand widerspruch, erhielt 
der Müller die erste Aiifsorderuna. 
Er zahle nichts, da er nichts getauft 
habe, lautete seine Antwort. 

,,Macht’s Schluß, Jhr Leute.« 
schrie der Eichbaummirth, tirsch- 
roth vor Zorn. »So a filziger Hal- 
lunle is de Red net werth. Prozessirt 
tvird.« 

,,Prozesfire ma.« 
Die Merhheit war einverstanden. 
Daß die Kunde von diesem Ent- 

schluß alsbald auchi n die Mühle ge- 
drungen war und hier ihre explosioe 
Wirkung nicht verfehlt hatte, bewies- 
solgendes Briefchen, das der Eich- 
baumwirth ohne jede Anrede noch 
denselben Tag erhielt: 

.Tl)u’s Deinem Ludivigl sagen, 
dem Hallodri. er soll nit so viel um 

Mclnc chuylc kllmsplcllllclL Ullu U 

die Leni gehn lassen. Bals ich ihn ein- 
mal verwische, nachher schlag ich ihm 
die Knochen im eLib entzwei. Mit sol- 
cher Sorte will ich nir zu thun haben. 
Darnach zu richten. 

J. Geiklinner.« 
Das schlug dem Faß den Boden 

aus. 

Gleich am nächsten Morgen fuhr 
der Eichbaumwirth in die Stao:, um 

in feiner Eigenschaft als Gemeinde- 
vorstand heim Adoolaten Klage ans- 
zusetzem die Klage der Gemeinde 
Durlingen gegen den Wasseriniilly1, 
ebendaseldft, aus Bezahlung eines 
Stücke Schwemmland bezw. Abtre- 
tung eines gleichwerthigen Landstrichs 
an anderer Stelle. Den ziemlich be- 
deutenden Aostenoorschuß erlegte er 

einstweilen aus seiner Tasche. 
Wehe Dir, Wassermiiller, wenn Du 

verlierst! 
Es war ain Abend spät vor dem 

ersten Termin, der nach sachverständi- 
ger Besichtiaung des streitian Gebiete- 
im »Eichbaum« zu Durlingen abge- 
halten werden sollte. Etwa eine halbe 
Stunde später, nachdem die Müller- 
Leni von irgendwo aus der Dunlelheit 
einen geheimnißvollen Pfisf erlauscht 
und dann mit hochgeschiirzten Rocken 
in e inem seltsamen Aufzug herz- 
llopfend aus der Mühle gefchlichen 
war, trat der Eichbaumwirth hinter 
dem letzten Gast in das Hausthor, um 

nach einem disputteichen Abend noch 
ein wenig frische Luft zu schöpfen- 

Dann stockte er plötzlich und streckte 
lauschend den Kopf dok. Er hörte 
sonderbare Geräusche, die, ungewohnt 
zu so später Stunde, vom Bachlaus 
herüberschollem Zuruf einer mensch- 
lichen Stimme, gedämpste Hammer- 
schlage auf harten Pfosten und ein 
ganz verdächtiges Plätfchern in regel- 
mäßigen Zwischenriiumen. 

—- 

Hurtig schloß er das Hausthor ab, 
stieg lautlos über die Straße und 
schlich im finsteren Schatten der Obst- 
bäume auf die Gemeindewiese hinan-. 

Immer näher rückte der Wirth dem 
Ufer, und immer deutlicher tlana aus« 
der unsichtbaren Hantirung das halb- 
laute Gespräch zweier Stimmen her- 
aus-, einer männlichen und einer weib- 
lichen. 

»A und verschlingt an heideniniißi- 
ges Stiick Geld so a Prozeß. ·Um. 
Hab und Guat tann oaner tumma, 
wann er sich in die Lang zieht und am 
End a no valorn geht. Das bissel 
Dreck do is, weiß Gott, so viel Ungliick 
und eHrzleid net wert, als wo draus 
erwachsen kann. A Sünd und a 

Schand is, was so zwei alte Kracher » 

für an harten Schädel hab’n, wenn’6 j 
a der eigne Voader ig. Anstatt daß « 

sie heraingen und redeten wie Chri- 
stenmenschen zu einader: wann’s dir 
recht ig, na macht’5 so or so, uns-wick- 
halt am billigsten is. Nix is oifacher 
as der Welt wie oie Sach dahier.« 

,,’5 wär leicht a net so tvei tumma, 
wann des Flaschenbier net moar. O 
mei —s— is denn nur flaschenweis der 

» 

Abbruch gor so groß! Mir hot’s aber 
glei g’stvant, und zum Boader hab i 
g’sogt: Baader. hab i g’saat, die 
Fastln zum Absiill’n miiaßt nia aus 
·n Eichbaum hol’n.« 

»No, Leni, wann mir erscht die- 
Wirthleut spiel’n im Eichbaum, noch- 
her kann er die Faßln imma no von 
uns lriagn. Bis so weit is, ham ma 
no oiil Zeit. Jetzt woll’n ma erscht ’n 
Dreck uff’n Leib ruck’n, ’n verdamm- « 

ten. Allewiel hot’g· els geschloa’n, um ; 

zwölf is die Hälst ruber kenna ma 

um zsvoa, spaisteng halber drei ferti 
san. Hei, tvero’n die Stadtsräck 
schaugn und die Unsrigen a wannks 
morau friih nir mehr z prozessiren 
baut. A BufsesL --ck»« rl is 

«« 

geh her —- und nachher —- hiiß.a, 
Leni!« 

Noch immer machten die Grillen 
ihre Hiouie .·.-tu«.. .oer « . 

baumsoirth hockte längst nicht mehr- 
lauschend im Gras. Der Eichbaurn 
wirth hatte die Stimme seines Sohnes 
Ludioig erkannt. 

Viel giebt’g nun nicht mehr zu er- 

zählen. 
Als am andern Morgen die Stadt- 

herren eintrafen, war der Eichbauni- 
wirth nirgends zu finden. Seine 
Frau gab an, er sei gar nicht lange z 
davongegangen, fic habe gemint, ihnen 
entgegen. 

um Warten haten nun die Herren 
von ihrer kostbaren Zeit nicht viel 
übrig, und da die Gemeinderathgmit- 
glieder immerhin in der Mehrzahl an- 

wefend waren, beschloß man, die lo- 
lale Besichtigung unverzüglich vorzu- 
nehmen. Amte-beflissen langte dann 
die ganze, in ihren Einzelerscheinun- » 

gen recht unterschiedliche Kommission 
auf der Gemeindewiese an. Als sie 
aber auf die Uferseite hinaustrat, riß 
freilich die Durlinger Hälfte verwun- 
dert die Augen auf. Es war alles 
beim alten. 

Eck und Einbuchtung zeigten wieder 
denselben Umfang, dieselbe Gestaltung 
wie früher. Diesmal war sogar die 
exponirte Stelle durch ein grobes 
Flechtwerk von Buchenstecken und 

Zweigen gegen das Abschwemmen ge- 
schützt Nur der Rasen lag diesseits 
noch irr-as lose aus Deutlich sah 
man, tvo die adgestochencn Rundstijcke 
aneinander-geschoben waren. Jn einer 
dieser Rillen fand man schließlich auch 
eine leere, vergessene Bierflasche und 

dicht dabei, das Stillleben friedlich ers- 

-g«cinzend, eine erlaltete Tabakspfeife 
mit gemaltem Porzellanlopf, die ein-—- 
Algcll Bluvlullslvlllillck cllch kUUtIU l 
iiberraschenden, tvie arhiinnifzbollenl Heinzelmännchenthätigtei:. 

Einer der Männer von Durlinaen i 
hate endlich die Geistegaeaenivart, die ( 
Tabakspfeife aufzuheben und auf ihre i 

Mundzuaehörigteit zu begntachten I 
»Es kummt ma für,« meinte der · Mann schwer nachdenklich, »als wenn 

i die Pfeis’n und des Eichbauni-Lua- l 
tvigl schon of: beisammen a’sehn hätt.« 

»Stimmen thut’s,« sagte jeder, der 

sie in die Hand nahm. s 
Jn demselben Augenblick erschien 

aus der Miillerschen Seite der Eich- 
bautntvirth in ePrson und neben ihm 
niemand anders als der Müller, steif 
und noch ein wenig unsicher. ,,Hiirt’g 
aff zu prozessiren, ihr Leut,« rief der 

Wirth mit erfrischender Lebhastiateit, 
»aehn ina frühstii’n alleiniteinand. 
Dis Stadtherrn sein a recht vijlmals 
gebet’n. Kost’n thut’s toan wos.« 

Das gab nun im »Eichbaum« eine 
lärmende Frühstiickss und Versöh- 
nungstasei. Als der Thatbestand end- 

lich tlar aus dem krausen Gerede her- 
vorging, wurden viele Stimmen laut, 
die nach den beiden jugendlichen Hein- 
zeltnännchen rief-In. 

Der Held mußte aus den Federn ge- 
holt werden, in denen er sich schnar- 
chend von seiner klugen, aber auch 
recht anstrengenden That erholte. Die 
Leni fand man im Mühlenhof damit 
beschäftigt, die langen, bis übers Knie 
reichenden Wasserstiesel zu reingen. 
die ihr und dem Ludtvigl in der Nacht 
so gute Dienste geleistet hatten. 

Die Boston’er Handelskammer hat 
einen ausgezeichneten Witz gemacht. der 
auch schließlich sehr zutreffend ist. Sie 
erklärt in einer Resolution, Grund- 
eigenthum solle da besteuert werden« wo 

fä :iegt, und nicht da, tvo der Besitzer 
g 

Qumokillischea I ; I 
Moder-irr Beruf-. 

»Und welchen Beruf bat Jbre 
Tante2«—»Die entdeckt neue Frauen- 
berufe« 

P r o f e f s o r eder "--&#39;:-endg etwas 
benebelt l)eimlel)rt und einen Einbrecher 
Unter seinem Bette entkeclt, lopfscbjits 
telnd): »Aber, mein Lieber, warum 

liegen Sie denn da u n t e r dem 
Bett?« 

Rastrnrnliotblütlim 
L e u t n a n t : »Das- soll Vorabe- 

morsch seink Das find höchsten-:- Fuß- 
tritte gegen das militiirische Ehrge- 
fül)ll« 

Gut gesagt. 
»Wirst Du denn Deine Braut bald 

heiinfilhrenZ«---»Jch lann mit ihr nicht 
die Ringe wechseln, so lange die Alten 
mit Wechseln ringen« 

Eos-haft. 
Wirth miißtrauifch): »Was be- 

trachten Sie den Stäse so genau. Der 
ist vorziialich!« -—G a st: »Natürlich « 

ist er vorzüglich, sonst würden ihn die 
Maden nicht so begierig fressen!&#39;« 

Warst-miet. 
Fräulein Laura lineinem 

Handbnch der Grapbologie lesend): 
»Die dünne Schrift bedeutet Treulosig- 
teit und Flatterbaftiglcit. ——Da muß 
ich meinem Bräutigam doch sagen, daß 
er etwas kräftiger schreibt!« 

Yic Depntatiom 
D u r ch l a n ch t: »Gerne wiirde 

ich zu Eurem Feste kommen, aber lei- 
der, bedanke, es geht nicht, wirklich 
nicht!«—-B ii r q e r m e i st e r ("ver- 
traulich): ,,Sprecl)en S’ nur, Durch- 
laucht wie viel brauchen 
S’ denn?« 

Ein Giückgvogel 
Hieselbauer tzum Nachbar): 

»Unser Schulze hat doch ein Riesen- 
glijck. Erst hat er achttausend Mark 
in der Lotterie gewonnen, dann drei 
Pferde glänzend verkauft, und gestern 
brennt ibm auch noch’s hoch versicherte 
Gehöst abl« 

peprkrlicnwcchsol 
eines tätliinbigeiei mit seinem auswärtigen 

Schuldner- 
»Wollen Sie zahlen?«——»Nein.«-— 

»Dann Klage-, Lump.«——»LumP-— Jn- 
jurie, zuriiclnebtnen?«--—,,Wenn zahlen, 
ja, sonst nicht!«-——»Nel)me Vergleich an, 
behalte Lump, zahle nicht.« 

Gurithsgoucn 

Farmersftain »Hier,ar- 
mer Mann!«—--—T r a m p: »Wa- 
waagt noch mehr TurkeyZ Hob’ schon 
so viel die Woche verschluckt, daß ich 
bald sclbit kollere.« 

Yas- Plandcrstündmrm 
N a ch b a r : »Diese Nacht war ja 

ein furchtbarer Lärm bei Ihnen, wie 
Sie nach Hause kamen; ich hörte die 
Stimme Ihrer Frau, die Ihrer 
Schwiegermutter—«—---H a u S h e r r 

(verleqen): »Ja, ja, mir haben noch 
ein Stündchen zusammen geplaudert!« 

Vom militärtscjicn grund- 
punkt. 

O b e r st: »Herr Leutnant, Sie 
machen ja täglich den Weg von hier bis 
zur Schieszstätte. Wie viele Schritte 
zählen Sie da?«—L e u t n a n t : 

»Bitte, Herr Oberst, ich habe die 
Schritte noch nie gezählt!«—--—O h e r st : 

» D e n ke n Sie denn gar nichts-, 
wenn Sie-gehen ?« 

Hmnpatliim 
»Ich habe stets die Ueberzeugung ge- 

habt, daß die Gedanken eines Ehepaa- 
reö nach einer gewissen Reihe von Jah- 
ren vollständig ähnlich werden. Mei- 
nen Sie das nicht auch?«—»Gewiß, 
meine Frau denkt jetzt zum Beispiel, 
was sie mir sagen soll, weil ich so spät 
nach hause komme- und dasselbe denke 
ich auch!« 

Just-ede. 
Fräulein: »Manerziihlt,äie 

wöeen gestern auf dem Balle hingefati 
len ?«-—K a d e t t (der einen Ball in 
Civil mitgemacht): »Ja, in Civil bin 
ich noch furchtbar unsicher!« 

Ver kraus-ro Trinkers-. 
A r z t ( bei der Konsultation): 

»Das Biertrinken muß ich Ihnen ganz 
nnd gar verbieten!«——P a t i e n t : 

»Herr Doktor, Sie scheinen in schlechter 
Laune zu fein-ich werde morgen wie- 
berionnnen!« 

Zither Yrrlpälterifk. 
H a u s f r a u fdie einen Belllet 

in die vierte Etage hinaufgerufen hat, 
um ihm einen Teller Suppe zu geben): 
»Nun, wie war die Sappe?««-—B e t t- 
l e r : »O, ganz gut—aber Sie soll- 
ten Parterte Ivohnen!« 

Feindliche Frage-. 
L i e s ch e n : »Moma!«——M a m a: 

»Was willst Du, Lieschen?«——L i e s - 

ch e n: »Haitest Du mich eigentlich 
schon vorher gesehen gehabt, als der 
Storch mich brachte?«——M a m a: 

»O nein!«--L i e s eh e n : »Id» wo- 

her hast Du es denn gewußt, daß ich 
es mer«-« 

— 

Qualifikation. 
H a u v t m a n n (zum Einjöertg- 

Freiwilligen Cohn): ,,Weshalb laben 
Sie noch keine Knöpfe?«—C o l) n: 

»Ja Befehl, Herr Hauptmann.«—— 
Hauptmann: »Na, wes-halb 
denn nichtZ«——C o h n: ,,Wegen 
unvorschriftsmößiger 
K o n fes si o n Herr Hauptmann.« 

Ganz einfach. 

I 
—- 

V a t e r lzu seinem Sohn): »Was, 
telenhoniren kannst De noch nicht? 
Mit der e i n e n Hand nimmst De 
’s Telephon und mit der an- 
der’n Hand red.’st Del« 

Heim Pliotograplirw 
Photograph: ,,SollichSie 

mit Blitzlicht ausnehmen?«—B a u e r : 

»Na, so lang han i loa Zeit, bis a 
G’witter iimmt!« s- 

xataler Yoppelstnw s 

»Erinnerst Du Dich, Paula, der 
wunderbaren Mondnacht, in der ich 
Dir Vor fünsundzwanzig Jahren den 
Heirathsantrag machte?« — »O ja, 
Theater!«——»Wir saßen wohl eine 
Stunde beisammen und D u s p r a ch st 
l e i n W o r t ! «—,,Jawohl, mein 
Lieber, ich erinnere mich noch ganz ge- 
nau!«——»Das war die g l ü d l i ch st e 

-Stunde meines Lebensl« 

geartet-der bliitljkw 
Als die Gesandten nach Rom lamen. 

wurden sie zuerst in die Länge gezogen. 

Das Gemüth der Kaiserin ver- 
düsterte sich immer mehr, bis sie im 
Wahnsinn förmlich gestorben ist. 

I.. 

Ganz besonders gab sich Cato da- 
mals selbst den Tod. 

Daraus bestieg Vitelliug den römi-. 
schen Thron; d. h. nicht jener, der zehn- 
Jahre zuvor ermordet war. 

Mit den Worten: »,Rettet o rettet 
Euren inwian derschlangen die Wel- 
len den unseligen syiesla »— .—- 

Drjperltch 

Untetoffizier währende 
Exetzierens zu einem Soldaten): 
»Wenn Dich der sel’ge Strauß hätte 
einmal exerzier’n seh’n, i glaube, dann 
hätte er blos noch t a u e r- 
m ä r s ch c tompmären könne« « 


